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Was wurde untersucht?
Das Projekt COIN untersucht den Einfl uss von stei-
genden Temperaturen und Hitze auf Todesfälle in 
Österreich. Eine wesentliche Rolle spielen dabei jene 
Hitzeperioden, an denen an mindestens drei (Hitze-)
Tagen hintereinander jeweils das Temperaturmaximum 
mindestens 30 °C erreicht und die Temperatur nie (auch 
nicht in der Nacht) unter 25 °C fällt. Zwischen 2003 und 
2012 gab es in Österreich im Schnitt  jährlich 6 in sol-
cher Weise direkt aufeinander folgende Hitzetage. Je 
nachdem, wie stark der Klimawandel in Österreich vor-
anschreitet, könnte sich bis zum Zeitraum 2036 bis 2065 
die jährliche Anzahl solcher Hitzetage in Österreich auf 
durchschnitt lich 8 bis 27 erhöhen.

Welche Auswirkungen sind zu erwarten?
Die Studie zeigt, dass es - unter der Annahme eines mo-
deraten Klimawandels1 und mitt lerer sozio-ökonomi-
scher Entwicklungen2 - in der Periode von 2016 bis 2045 
in etwa 400 und in der Periode von 2036 bis 2065 etwa 
1.060 hitzebedingte Todesfälle pro Jahr geben würde 
(siehe Tabelle 1). 

Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Gesundheit des Menschen 
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Klimati sche Veränderungen haben auf vielfälti ge Weise 
Einfl uss auf die Gesundheit: Während Temperatur- oder 
Niederschlagsveränderungen direkt auf die Gesundheit 
wirken, können gesundheitliche Konsequenzen auch 
über indirekte Wirkungskett en wie eine klimati sch be-
dingte Ausbreitung von Krankheitserregern, Schäd-
lingen oder allergenen Pfl anzen ausgelöst werden. 

Vor allem außergewöhnlich hohe Temperaturen können 
dramati sche gesundheitliche Folgen haben - dies zeigen 
bereits Ereignisse aus der Vergangenheit. Ein Beispiel 
dafür ist die europäische Hitzeperiode von August 2003 
- innerhalb von nur 14 Tagen starben in 12 europäi-
schen Ländern um 39.000 Menschen mehr als im Ver-
gleichszeitraum 1998 bis 2002 (Robine et al. 2008). In 
Österreich war eine Zunahme von 13 % der Todesfälle 
zu verzeichnen.
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1 Annahmen für einen moderaten Klimawandel: Für den Zeitraum 2016 
bis 2045 werden 7,1 Hitzetage (Hitzetage in Hitzeperioden wie zuvor defi -
niert) pro Jahr erwartet. Zwischen 2036 und 2065 sind es jedes Jahr bereits 
16 Hitzetage. 
2 Annahmen bezüglich sozio-ökonomischer Entwicklungen: a) Demographie: 
Waren es in Österreich im Jahr 2011 etwa 1,5 Millionen Menschen mit einem 
Alter von 65 Jahren und darüber, so werden es 2030 bereits 2,2 und 2050 
über 2,6 Millionen Menschen sein; b) Klimaanlagen: Es wurde angenommen, 
dass 10 % der Haushalte, in denen ältere Menschen leben, über Klimaan-
lagen verfügen und sich dadurch deren Sterberisiko um 50 % reduziert. 
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In drei Klimaszenarien (schwacher, moderater, starker 
Klimawandel) und drei sozio-ökonomischen Szenarien 
(geringe, mitt lere, hohe Sensiti vität) steigt die Gesund-
heitsbelastung in den nächsten Jahrzehnten, hier ana-
lysiert anhand der Anzahl der durch Hitze bedingten 
Todesfälle.

Je nach Szenario variiert die Anzahl der jährlichen hit-
zebedingen Todesfälle stark, wobei die Intensität des 
Klimawandels mehr Einfl uss auf die Schwankungen hat 
als die sozio-ökonomischen Annahmen.

Unter der Annahme eines starken Klimawandels 
werden zwischen 2016 und 2045 jährlich bis zu rund 
1.200 Hitzetote erwartet - zwischen 2036 und 2065 bis 
zu rund 3.000. Eine Abschätzung für extreme Hitzejahre 
des moderaten Klimaszenarios der Periode 2036–2065 
ergibt eine Verdoppelung hitzebedingter Todesfälle.

Neben hitzebedingter Einbußen der Lebensqualität 
aller Menschen könnten Hitzeperioden das Gesund-
heitssystem durch Spitzenbelastungen extrem heraus-
fordern.

Das Projekt COIN evaluiert die Auswirkungen des Klima-
wandels hinsichtlich hitzebedingter Todesfälle in Öster-
reich.

Projekt Info-box

Das interdisziplinäre Projekt COIN (Cost of Inacti on - Assessing 
Costs of Climate Change for Austria) evaluiert die ökonomischen 
Auswirkungen des Klimawandels für Österreich. Dazu werden in 12 
Schlüsselsektoren sektorintern und -übergreifend mitt els Szenarien 
mögliche Auswirkungen von Klimaänderungen in Kombinati on mit 
sozio-ökonomischen Änderungen analysiert. Im Projekt COIN geht 
das Hauptszenario für den Zeithorizont 2050 von einer Erwärmung 
innerhalb der 2 Grad Grenze aus. Diese Annahme setzt eine stärkere 
als die derzeit beobachtbare Klimapoliti k voraus. Die hier vorgestell-
ten Analysen zeigen nur jenen Ausschnitt  aller möglichen Auswir-
kungen, der bereits quanti fi zierbar ist, und berücksichti gen bereits 
Anpassungen des Einzelnen.
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Ändern sich die Ergebnisse bei veränderten 
Zukunftsannahmen?
Um der bestehenden Prognoseunsicherheit zu be-
gegnen, wurden für beide Analyseperioden auch Szena-
rien mit geringem bzw. starkem Klimawandel analysiert. 
Tabelle 1 zeigt, dass sich veränderte Annahmen be-
züglich der zukünft igen klimati schen Entwicklung stark 
auf das Ergebnis auswirken: So führt ein starker Klima-
wandel bereits zwischen 2016 und 2045 zu rund 1.100 
Todesfällen pro Jahr, im Vergleich zu rund 580 unter 
Annahme eines geringen Klimawandels. Die Studie 
berücksichti gt weiter, dass auch veränderte sozio-
ökonomische Annahmen3 (Überalterung der Gesell-
schaft , Einsatz von Klimaanlagen) die Klimasensiti vität 
der öff entlichen Gesundheit beeinfl ussen. Diese verän-
derten Modellannahmen erhöhen bzw. verringern die 
Anzahl der Hitzetoten jedoch nur um 20–30 % (siehe Ta-
belle 1), während die Klimaannahmen das Ergebnis jähr-
licher Todesfälle um 150–180 % verändern. In der kriti -
schen Problemkonstellati on eines starken Klimawandels 
und einer hohen Sensiti vität auf Grund der sozio-öko-
nomischen Entwicklung ist in einem Durchschnitt sjahr 
der Periode 2036 bis 2065 mit fast 3.000 Todesfällen zu 
rechnen. Dies entspricht einer Verzehnfachung zu der im 
Zeitraum 2003 bis 2012 beobachteten 240 Menschen, 
die zusätzlich an aufeinander folgenden Hitzetagen im 
Vergleich zu anderen Sommertagen starben (berechnet 
basierend auf Moshammer et al. 2006). 

Welche Folgen können extreme Hitzejahre 
haben?
Um Auswirkungen möglicher extremerer Hitzejahre ab-
zuschätzen, wurden bei einem moderaten Klimawandel-
szenario für beide Perioden Hitzejahre ausgesucht, die 

alle 20 Jahre einmal vorkommen (95 Prozent Perzenti l, 
nur 5 Prozent sind noch extremer). Die Zahl der aufein-
ander folgenden Hitzetage erhöht sich dabei auf 59 Tage 
für die Periode 2016 bis 2045 (zuvor 8 bis 14) und auf 77 
für die Periode 2036 bis 2065 (zuvor 8 bis 27). Basierend 
auf diesen Hitzetagen wurde abgeschätzt, wie sich die 
Zahl der Hitzetoten ändert, wobei nun neben der Gruppe 
der über 65-Jährigen auch chronisch Lungen- und Herz-
kreislaufk ranke verstärkt miteinbezogen wurden. Unter 
der literaturbasierten Annahme, dass diese Gruppe 
10 % der 20 bis 64-Jährigen betrifft  , erhöhen sich die 
Todesfälle in einem extremeren Hitzejahr auf rund das 
Doppelte der maximal rund 3.000 eines Durchschnitt s-
jahres der Periode 2036 bis 2065 (siehe Tabelle 1).

Welche weiteren Folgen kann Hitze verursachen?
Neben den hier abgeschätzten Todesfällen beeinträch-
ti gen Hitzeperioden nicht nur die Lebensqualität aller 
Menschen sondern auch das Gesundheitssystem in 
Österreich. Hitzeperioden können unter anderem zu 
Spitzenbelastungen bei Rett ungsdiensten, niedergelas-
senen Ärzten und in Spitälern führen. Spitalsgebäude 
mit schlechten thermischen Eigenschaft en und ohne 
Klimati sierung können zudem zu Problemzonen werden. 
Der Hitzestress führt einerseits zu einem erhöhten 
Risiko für stati onäre Pati entInnen und andererseits – 
in Zeiten von Spitzenlasten – zudem zu hitzebedingten 
Leistungseinbußen bei Pfl ege- wie medizinischem Per-
sonal. Diese Auswirkungen können das ohnedies über-
strapazierte Gesundheitsbudget zusätzlich belasten.
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3 Annahmen sozio-ökonomischer Entwicklungen: 1) geringe Sensiti vität: a) 
Demographie: Geringere Zunahme der älteren Bevölkerung (2,4 Millionen 
Menschen im Jahr 2050); b) Klimaanlagen: Es wurde angenommen, dass 20 % 
der Haushalte, in denen ältere Menschen leben, über Klimaanlagen verfügen 
und sich dadurch deren Sterberisiko um 50 % reduziert. 2) hohe Sensiti vität: 
a) Demographie: Starke Zunahme der älteren Bevölkerung (2,8 Millionen 
Menschen im Jahr 2050); b) Klimaanlagen: Es wurde angenommen, dass 
Haushalte, in denen ältere Menschen leben über keine zusätzlichen Klima-
anlagen im Vergleich zu 2003 bis 2012 verfügen (z. B. wegen schlechter öko-
nomischer Entwicklungen, die zu unzureichenden fi nanziellen Möglichkeiten 
dieser vulnerablen Gruppe führen). 
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Tabelle 1: Durchschnitt liche jährliche hitzebedingte Todesfälle an aufeinander 
folgenden Hitzetagen für unterschiedliche klimati sche und sozio-ökonomi-
sche Entwicklungen. 

*Ergebnissensiti vität hinsichtlich der sozioökonomischen Eingangsparameter
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